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Deutſchland.
Berlin d. 24. Aug. Se. Maj. der König haben geruht:

Nachbenannten Jnhabern des Eiſernen Kreuzes erledigte Se-
nioren- Stellen der zweiten Klaſſe zu verleihen:

A. Aus dem Offizier-Stande:
Dem Oberſt- Lieutenant von Bock außer Dienſt zu Gleiwitz;
Dem Garniſon-Stabs-Arzt Dr. Marchand zu Küuſtrin;
Dem General-Major von Sydow außer Dienſt zu Faul-

joppe bei Luben
Dem Premier- Lieutenant und Geheimen Ober-Rechnungs-

Rath Greulich bei der Ober-Rechnungs- Kammer zu Potsdam
Dem Major Freiherrn von Zedlitz-Leipe außer Dienſt

zu Teichenau, Kreis Schweidnitz.
B. Aus dem Stande vom Feldwebel abwärts:

Dem Musketier George Laukies außer Dienſt zu No-
ragehlen, Kreis Niederung;

Dem Musketier Martin Kliſchies außer Dienſt zu Jnſe,
Kreis Niederung.

Erfurt, d. 20. Auguſt. Wie bekannt, iſt die Jdee, Er
furt zum Mittelpunkt des Reiches zu machen zuerſt im vori-
gen Sommer durch Dr. Jlſe von Heidelberg in der Magdeb. Ztg.
angeregt worden. Seitdem haben mehrere hieſige Männer in
Verbindung mit demſelben unausgeſetzt dieſes Ziel verfolgt, und
glauben was auch von anderer Seite geſagt werden moge, jetzt
mit der größten Beſtimmtheit auf deſſen Erreichung bauen zu
können. Die ruhige Haltung von Erfurt im Vergleiche mit der
neuerdings von den Wellenſchlägen demokratiſcher Demonſtra-
tionen bewegten Reſidenz dürfte allerdings nicht daran zweifeln
laſſen, daß unſerer Stadt vor Berlin der Vorzug werde gege-
ben werden es wird aber auch ſogar verſichert, daß ſelbſt, wenn
Baiern durch ſeinen Beitritt die Zahl der vier Könige voll ma
chen ſollte, Erfurt der Sitz des Reiches bleiben wurde. Man
ſucht bereits, zur Begründung eines größeren Regierungsblat-
tes, die für daſſelbe geeigneten Kräfte hier zu erkunden. Am
17. d. ſind den Bürgern ihre abgelieferten Privatwaffen zurück-
gegeben worden.

Frankfurt a. M., d. 21. Auguſt. Die von preußi-
ſcher Seite getroffenen militairiſchen Dispoſitionen ſind wohl
geeignet, ernſten Willen durchblicken zu laſſen. Daß es an der

Halle, Sonnabend den 25. Auguſt
eine Beilage.

1849.

Kraft nicht fehlen wird, den Beſchlüſſen der verbündeten Re
gierungen Nachdruck zu verleihen, beweiſen die jetzt in Ausfüh
rung begriffenen Truppenaufſtellungen. Frankfurt erhält einen
ſtaffelartig gebildeten dreifachen militairiſchen Kordon von preu-
ßiſchen Heeresabtheilungen. Die engere Umſchließung geſchieht
durch die Diviſion des Generallieutenants v. Grabow, der ſein
Hauptquartier einſtweilen in Bockenheim genommen hat. Jn
einer Stärke von 9000 Mann wird dieſe Diviſion während der
nachſten Tage folgende Kantonnements bezogen haben Bocken-
heim, Bergen, Seckbach, Praunheim, Ginnheim, Eſchersheim,
Eckenheim, Preungesheim, Fechenheim, Biſchofsheim, Hochſtadt,
Doörnigheim, Wachenbuchen, Mittelbuchen, Windecken, Kilians-
ſtedten, Niederdorffelden und Rosdorf. Unmittelbar an dieſes
Korps lehnt ſich in und bei Hanau eine ſtarke Abtheilung kur
heſſiſcher Truppen. Beide Endpunkte des engern Kordons ſind
bis an das Mainufer vorgeſchoben. Jn zweiter Linie und von
gleicher Stärke tritt das preußiſche Korps bei Wetzlar zuſam
men, zu deſſen Vervollſtandigung aus Schleswig rückkehrende
Regimenter verwendet werden. Eine dritte preußiſche Heeres
ſäule, von Kerntruppen aus den öſtlichen Provinzen gebildet,
iſt in ſudöſtlicher Richtung von Frankfurt auf dem Marſche
und wird daſelbſt in gleicher Höhe mit Aſchaffenburg vorlaufig
Kantonnirungen erhalten. Bis auf Weiteres ſoll dieſes dritte
Obſervationskorps nicht mehr als 10,000 Mann betragen. Die
Verpflegungsverhältniſſe aller erwähnten preußiſchen Truppen
ſind ſo geordnet, daß fur ſämmtliche Bedurfniſſe, einſchließlich
der Fourage, von je funf zu fünf Tagen baare Zahlung geleiſtet
wird. Vielleicht entbehren dieſe ſtrategiſchen Maßregeln nicht
des Zuſammenhanges mit der eingetroffenen Nachricht, daß Se.
k. Hoheit der Erzherzog Johann, wie es heißt, wenigſtens fürs
Erſte von dem Entſchluſſe abgeſtanden ſei, nach Frankfurt zu
rackzukehren. Jn wohlunterrichteten Kreiſen vernimmt man-
weiter, daß der Erzherzog es angemeſſener finden werde, ſich
der Bürde ſeines Amtes durch eine von Gaſtein aus abgegebene
Erklärung definitiv zu entledigen. Von Erheblichkeit für die
Ausſichten, welche ſich der Stadt Frankfurt bei unverzüglichem
Anſchluß an das Dreikönigsbündniß wegen fortdauernden Sitzes
der Reichsgewalt und des Parlaments an hieſigem Orte dar
bieten, möchte der Umſtand ſein, daß Herr v. Radowitz Befehl
gegeben hat, ſeine zur Abſendung nach Erfurt bereits verpackten



geſammten Mobilien, Bücher, Landkarten u. ſ. w. hier zu

laſſen. (D. 3.)Kaſſel, d. 21. Aug. Die nach der Provinz Hanau be-
ſtimmte Colonne kurheſſiſcher Truppen wird morgen den Marſch
dorthin antreten. Dieſelbe beſteht, unter dem Commando des
Generalmajors und Generaladjutanten von Specht, aus zwei
Bataillonen Jnfanterie, zwei Kompagnieen Jager, dem erſten
(Leib-) Huſarenregiment, der erſten Fußbatterie (ſechs Geſchütze)
und einem Zug Pionniere.

Die Miniſter hatten bekanntlich ihren Wiedereintritt an
gewiſſe Vorausſetzungen geknupft. Dieſe Vorausſetzungen ſind
in folgendem Schreiben enthalten, welches dem permanenten
ſtandiſchen Ausſchuß abſchriftlich mitgeiheilt und von dieſem den
übrigen Mitgliedern vorgetragen worden iſt. Der Kurfuürſt hat
ſich mit denſelben ihrem ganzen Umfange nach „einverſtanden“
erklärt und ſolches in Gegenwart des permanenten Ausſchuſſes
eigenhandig unter dem Schreiben bemerkt und daſſelbe den Mi-
niſtern wieder zuſtellen laſſen. Das Schreiben lautet:

Allerdurchlauchtigſter Kurfürſt! Allergnädigſter Kurfürſt und Herr!
Es iſt uns die Eröffnung geworden, daß es der allerhöchſte Wille ſei,
es ſolle wegen unſers Wiedereintritts in das Miniſterium in Unter
handlung getreten werden. Auf dieſe einzugehen kann uns die eigen-
thümliche Lage bewegen, in welche das Land und ſeine Regierung ge-

oder der Andere von uns ins Amt zurückzutreten Anſtand nehmen möchte.
Wir werden deshalb davon ausgehen dürfen, daß die entlaſſenen fünf keiner beſonderen Kombinationsgabe, um daraus auf eine Zu-
Miniſterialvorſtände nach der Anſicht Ew. königl. Hoh. für jetzt die
bisherigen Functionen wieder übernehmen ſollen. Wir ſind, falls wir
nicht ſelbſt hierzu uns verſtehen könnten, aufgefordert, Ew. königl.

Abdz.) Ueber dieſe angebliche Verſtändigung mit
Oeſterreich ſchreibt auch die Münchner Landboötin Gerücht-
weiſe wird erzahlt, daß Oeſterreich endlich bewogen worden ſein

ſoll, auf die Vorſchläge unſerer Regierung, namentlich in Be-
treff des Volkshauſes, einzugehen, ja daß es ſelbſt auf eine
vorläufige preußiſche Reichsverweſerſchaft eingehen werde. Ge-
wiß iſt, daß die baieriſche Regierung in letzterer Zeit wieder-
holt die eifrigſten Unterhandlungen mit Oeſterreich pflog und,
die unentbehrliche Nothwendigkeit einer Einigung Deutſchlands
nach wie vor erkennend, die bisher fruchtloſen Verſuche den-
noch zu einem günſtigen Ergebniſſe zu führen hofft.

Augsburg, d. 20. Auguſt. Heute erfolgt die Eröffnung
der Eiſenbahnſtrecke von Oettingen bis Gunzenhauſen, ſo daß
nunmehr die Süd-Nord-Bahn von München bis Gunzenhauſen
ununterbrochen fahrbar iſt, und auf der ganzen Linie von Mün
chen bis zur noördlichen Landesgrenze Baierns nur noch die
Strecke zwiſchen Gunzenhauſen und Schwabach acht Poſt
ſtunden fehlt. Die Eröffnung der ganzen Bahn bis Nürn-
berg iſt, wie wir horen, bis zum October ſicher zu erwarten.

Die Zeitung von Kempten meldet, daß Herr von der
Pfordten am 15. Auguſt durch dieſe Stadt gereiſt ſei. Schon
früher haben wir gemeldet, daß der wuürttembergiſche Miniſter

rathen iſt. Es iſt gegen das Erwarten Ew. königl. Hoh., daß der Eine

e

Hoh. Perſonen zu bezeichnen, welche die von uns angebahnten wichti
gen Staatsgeſchäfte und Reformen zu einem gedeihlichen Ziele zu füh 9 ten Ver Frelsren befähigt und geeignet ſind. Wir glauben daraus die Ueberzeugung der Abgeordneten Verſammlung wurde folgende Erklärung der
ſchöpfen zu können, daß Ew. königl. Hoh. fortwährend im Einklange
mit dem Geiſte ſind, in welchem bisher von uns die Staatsgeſchäfte
gefuührt wurden, daß Ew. königl. Hoh. auf dem von uns angebahnten

führt werden ſollen, welches aus der von uns bisher verfolgten Rich
tung erkennbar iſt; daß Ew. königl. Hoh. zu uns vertrauen es wür-
den von uns nur ſolche Vorſchläge gemacht, wie ſie durch das wahre
Wohl des Landesfürſten und des Vaterlandes geboten ſind, und daß
Ew. königl. Hoh. deshalb denſelben Berückſichtigung ſchenken, auch den
von uns früher geſtellten Anträgen bei deren Wiederholung die bisher
noch fehlende allergnädigſte Genehmigung ertheilen werden. Jrren wir
in dieſer Vorausſetzung nicht, ſo ſind wir, wenn die alsbaldige Abſen-
dung von Truppen nach der Provinz Hanau in der früher vorgeſchla
genen Stärke kein weiteres Hinderniß findet, bereit, nochmals in das
Miniſterium einzutreten müſſen uns jedoch den Rücktritt von demſel-
ben nach unſerer pflichtmäßigen Ueberzeugung vorbehalten. Dabei hal-

digkeit aufmerkſam zu machen, daß ſchleunigſt ein Mitglied für den
Verwaltungsrath in Berlin ernannt werde, wozu wir dermalen Nie-
mand anders als den vorzuſchlagen wiſſen. Daß überhaupt der

geſprochen
Wege der Reformen weiter fortſchreiten wollen daß dieſe erſt begon Reg Pro Sachſe a inſichtlinenen Reformen nach dem Willen Ew. königl. Hoh. zu dem Ziele ge Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover hinſichtlich

Bündniſſe erklärt worden und ſteht es,

Römer eine „Erholungsreiſe“ an den Bodenſee angetreten hat;
am 15. iſt derſelbe in Friedrichshafen angekommen. Es bedarf

ſammenkunft beider Miniſter zu ſchließen, bei der es ſich ohne
Zweifel um die deutſche Verfaſſungsfrage handeln wird.

Schwerin, d. 19. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung

ſchwerinſchen Commiſſarien verleſen „Jn der 134. Sitzung hat
die Verſammlung der Abgeordneten ihre Zuſtimmung dazu aus-

daß die großherz. Regierung dem von den koönigl.

der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit abgeſchloſſenen Bündniſſe
beitrete. Demzufolge iſt regierungsſeitig der Beitritt zu jenem

da die Mehrzahl der
deutſchen Regierungen ebenfalls beigetreten iſt, oder ihren Bei-
tritt als bevorſteheno angezeigt hat, in Ausſicht, daß demnachſt
der deutſche Reichstag auf Grundlage der, in dem Entwurfe
einer deutſchen Reichsverfaſſung gegebenen Beſtimmungen zu-
ſammentreten werde. Der Zeitpunkt des Zuſammentritts iſt
zwar noch nicht feſtgeſtellt, es erſcheint aber nach Lage der Sa-

(che wahrſcheinlich, daß derſelbe eher ſtattfinden werde, ais die
ten wir uns verpflichtet, Ew. königl. Hoh. alsbald auf die Nothwen Wahlen für die demnächſtige meckienburgiſche Abgeordnetenkam-

mer zweckmäßig werden angeordnet werden können, und erſcheint
es daher angemeſſen, ſchon jetzt die nöthigen Anordnungen we-

den kann wenn Ew. königl. Hoh. an feſtgeſetzten Tagen und Stunden
den Sitzungen des Staatsminſſteriums zu praſidiren geruhen, ſofern
nicht Eilfälle oder die Menge der Arbeiten eine Vermehrung der Si-
tzungen erheiſcht. werd x
haben als die Nothwendigkeit, während ſolcher Sitzungen die Miniſte-
rialvorſtaände außer Zweifel über die wirklich gefaßten Beſchlüſſe zu
ſetzen. Können Ew. königl. Hoh. uns Jhr Einverſtändniß mit dem

Das werden Ew. konigl. ebe int S e äDen u d e Mecklenburg- Schwerin hiermit die Aufforderung, zwei Mitglie-

Geſchäftsgang nur dann in Regelmaßigkeit und Ordnung gehalten wer gen Beſchaffung der Wahlen derjenigen Abgeoreneten, welche
von der Volksvertretung des Großherzogthums Mecklenburg
Schwerin für das Staatenhaus zu ernennen ſind, zu treffen.
Es ergeht deshalb an die Abgeoroneten des Großherzogthums

glieder für das Staatenhaus des demnächſt zuſammenzuberufen

Jnhalte dieſes allerunterthaänigſten Berichts zu erkennen geben, ſo wol
len wir allergnädigſte Ernennungsreſcripte allerunterthänigſt entgegen
nehmen. Die wir in tiefſter Ehrerbietung 2c. v. Baumbach. v. Scyenk
zu Schweinsberg. Eberhard. Wippermann. Bödeker.

München, d. 19. Aug.
in gut unterrichteten Kreiſen erhaltende Gerücht, daß Oeſter
reich auf die Vorſchläge Baierns in Betreff der deutſchen Eini-
gungsfrage eingegangen und ſchon am 14. Aug. die desfallſige

den deutſchen Reichstags zu erwaählen.“ Außerdem wurde
heute eine Botſchaft des Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin
verleſen, in welcher noch mehrere Punkte des Verfaſſungsent

wurfs als der Abänderung bedurftig dargelegt, zugleich aber in
Das ſeit mehreren Tagen ſich anderen Punkten Conceſſionen von Seiten der Regierung in

Ausſicht geſtellt wurden.
Punkten wird beſonders hervorgehoben die jährliche Abhaltung
von Landtagen,

Unter dieſen letzten nachzugebenden

die Feſtſtellung einjähriger Budgets-Perioden
Note hier angelangt ſei, ſcheint dadurch mehr Konſiſtenz zu ge und die geheime Abſtimmung bei den Wahlen der Abgeordneten.
winnen, daß am 15. Aug. der Miniſter des Aeußern, Hr. v. Lübeck, d. 20. Auguſt. Das in Folge des Lwaffenſtill
d. Afordten, ſchleunigſt nach Hohenſchwangau abgereiſt und ſtandes aus Schleswig-Hoiſtein zurückgezogene oldenburgiſche
erſt am 19. Aug. früh wieder hier angekommen iſt. (Augsb. Truppenkorps, welches einſtweilen im Eutiniſchen Kanton-
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nements bezogen hatte, hat den Rückmarſch nach Oldenburg
et und iſt geſtern theilweiſe an unſerer Stadt vorbei-

ſirt.
Hamburg, d. 21. Aug.

machung veroffentlicht
„Da wegen des Verbleibens einer großen Anzahl königl. preußiſcher

Truppen über die Zeit des Durchmarſches hinaus vielfach irrige Anſichten
und Beſorgniſſe verbreitet ſind ſo ſieht der Senat ſich veranlaßt, zur
Kenntniß des Publ kums zu bringen, daß nach den ihm gewordenen Er-
klärungen die königl. preuß. Regierung die Rechte und Unabhängigkeit un
ſeres Freiſtaats in jeder Weiſe ehren werde. Es hat die ganze Maßregel
darin ihren Grund daß nach den beklagenswerthen Vorfällen vom 13. Au-
guſt die königl. preuß. Regierung nothwendig befunden hat,
eine Anzahl Truppen bis auf Weiteres hier zu laſſen, um
in unſerer Stadt, durch welche ihre geregelte Verbindung mit den, in den
Herzogthümern Schleswig-Holſtein befindlichen Truppen vermittelt und be
dingt wird, namentlich auch mit Hinſicht auf etwanige fernere Durch
märſche derſelben, der Wiederkehr ſolcher Scenen vorzu-
beugen. Die königl. preuß Regierung hat außerdem darauf hingewie
ſen, daß, wenn ſie auch nicht die Abſicht habe, ſich in unſere inneren An
gelegenheiten zu miſchen, doch kein Nachbarſtaat es ruhig mit anſehen kön-
ne, wenn von Hamburg aus die ſchamloſeſten Angriffe und Aufhetzereien
fortwährend ſtattfinden ja, die Stadt ſelbſt zum Mittelpunkt der Beſtre
bungen und Wühlereien der Umſturzpartei für Norddeutſchland gemacht
werde. Der Senat hat das Einrücken der königl. preuß. Truppen we
der mittelbar noch unmittelbar in irgend einer Weiſe ver-
anlaßt; unter den gegenwärtigen Umſtänden aber und nach dieſen Er
klärungen der königl. preuß. Regierung wird es nicht möglich ſein die
Stadt von der Laſt der Einquartierung welche den ruhigen Bürger ohne
ſein Verſchulden drückt, ſchon jetzt zu befreien. Jedoch wird der Senat
nichts unterlaſſen, um jedenfalls alle thunlichen Erleichterungen herbeizu
führen. Er fordert ſeine Mitbürger eben ſo ernſtlich als dringend auf,
ihn bei den zur dauernden Aufrechthaltung der Ruhe erforderlichen Maß
regeln mit allen Kräften zu unterſtützen, indem darin das ſicherſte Mittel
liegt, dem drückenden Zuſtande baldthunlichſt ein Ende zu machen und die
Wohlfahrt Hamburgs zu ſichern. Gegeben in Unſerer Raths Verſamm-
lung. Dienstag, den 21. Auguſt 1849.“

Der öſterreichiſche General Eberle und der koönigl. ſächſiſche
Major v. Witzleben ſind mit Auftragen des Reichsminiſteriums
am 18. hier angekommen.

Hamburg d. 21. Auguſt. Geſtern berieth das Colle-
gium der Sech,iger über den Anſchluß Hamburgs an das Drei-
königsbündniß; es waren jedoch nur 35 Mitglieder anwe-
ſend. 26 haben ſich fur den Beitritt Hamburgs zur Dreikoö-
nigsverfaſſung entſchieden.

Hamburg, d. 22. Auguſt. Die ſeit einigen Tagen er
wartete Anſprache des Senats an die Bevölkerung über die
neue Wendung der Dinge iſt heute in die Oeffentlichkeit getre-
ten und die Gemüther fangen an, ſich nach und nach zu beru-
higen. Die Einquartierungs- Kommiſſion hat ihre Angelegen-
heiten auf eine erfreuliche, humane Weiſe auszufuühren ſich be-
müht, ſo daß hierüber faſt gar keine Klagen eingelaufen ſind.
Soldat und Bürger vertragen ſich mit einander freundſchaftlich,
wie überhaupt von dem Betragen und der Haltung der preu-
ßiſchen Truppen hier allgemein nur Rühmenswerthes verlautet.
Die hieſigen Lokalblatter, welche ſtets bemüht waren, unter den
mittleren und unteren Volksklaſſen jede vernünftige und ge-
ſunde Anſchauung über politiſche Dinge zu verwirren, ſind zwar
bei der Hand, Preußen in jeder Weiſe zu verdachtigen, daß es
geneigt ſei, Hamburg zu okkupiren und dergleichen Unſinn
mehr aber die Vernuünftigen kehren ſich nicht daran, weil ſie
im Herzen der preußiſchen Regierung Dank wiſſen, daß ſie für
Hamburg einen dauernd geſetzlichen Zuſtand zu ſchaffen geneigt
iſt. Hamburg iſt eine Handelsſtadt von großer Bedeutung und
bedarf als ſolche geordneter und gefeſtigter Rechtszuſtände. Dies
ſieht die große Mehrzahl der hieſigen Bevolkerung auch voll
ſtändig ein, und deshalb leiſtet ſie jedem Beſtreben, das auf
die Erhaltung der Ruhe und Ordnung abzielt, freudig Vor
ſchub. Die Unterſuchungen über die Vorfälle vom 13. d. M.

Heute iſt folgende Bekannt-
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Flensburg, d. 20. Auguſt. Es iſt nicht nur den drin
genden Vorſtellungen des Oberſt Hodges und des Oberpraſiden
ten v. Bonin gelungen, die ſofortige Auswechſelung der Ge
fangenen von Seiten Däanemarks zu erhalten, ſondern auch die
Jnſtallirung der neuen Regierung fur Schleswig, auf den Grund
lazen des Status quo, und die ausdrücklichen Bedingungen der
im Artikel 10. der Waffenſtillſtands-Konvention mit ſeltener Ge
nauigkeit feſtgeſtellten Punkte ſind als unantaſtbar anerkannt
worden demnach ſind ſchon geſtern Nachmittag die Gefangenen
bei Gravenſtein ausgewechſelt und werden morgen in Schles
wig erwartet auch unterliegt es nunmehr keinem weitern Zwei
fel, daß ſchon morgen die Regierung für Schleswig hier in
ſtallirt werden wird, da alle bis dahin ſtattgehabten Hinder-
niſſe beſeitigt ſind; nur die Beſtimmung uber die Jnterims-
Flagge fur die ſchleswig- holſteiniſchen Schiffe kann erſt nach
Jnſtallirung von ber Regierung bezeichnet werden, ſo bald aber
ſolches geſchehen, werden auch die Hafen von SchleswigHol
ſtein geöffnet, und die Schifffahrt vollſtändig frei ſein, was bis
heute nur für neutrale Schiffe (einſchließlich alle deutſchen) ge-
ſtattet iſt.

Ueber die Wirkſamkeit der ſchleswigſchen Regierung herr-
ſchen bis jetzt noch ſehr verſchiedenartige Meinungen, doch laßt
ſich mit Beſtimmtheit ſagen, daß eine vollſtändige Trennung in
der Verwaltung und den Finanzen von der Regierung für Hol-
ſtein erfolgen muß. Letzteres wird in der Art geordnet werden,
daß die Regierung für Schleswig, von dem Tage ihrer Jnſtalli-
rung gerechnet, die Steuern in der bis jetzt beſtandenen geſetz
lichen Weiſe einzieht und ſich zu dieſem Zweck mit dem Depar-
tementschef der Finanzen in Verbindung ſetzen wird, um ſſo
wohl die Aufgaben der Quoten, als auch die Berechnung über
die bereits von demſelben eingezogenen Steuern zu erlangen.
Eden ſo kann es nach dem in der Konvention ausdrucklich aus-
geſprochenen Satz: „daß die Funktionen der Regierung darin
beſtehen werden, das Herzogthum Schleswig in Gemäßheit der
beſtehenden Geſetze zu verwalten und in demſelben die Ord-
nung und Ruhe aufrecht zu erhalten. Zu dieſem Zweck ſoll
dieſelbe mit der nöthigen vollen Autorität bekleidet werden,
jedoch mit Ausnahme der geſetzgebenden Gewalt keinem Zwei-
fel unterliegen, daß die Regierung fur Schleswig dieſelben Rechte
der Statthalterſchaft fur Holſtein hat und dieſer vollſtändig koor-
dinirt iſt doch iſt bei den Beſtrebungen preußiſcherſeits, denen
der engliſche Obmann ſeine volle Zuſtimmung bis jetzt ertheilt
hat, ſo daß ein einmüthiges Handeln dieſer beiden wohl vor-
auszuſehen iſt, unbedingt zu erwarten, daß eine mögliche Gleich-
mäßigkeit und Harmonie zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen
ſtatthaben wird. Dieſes zu erreichen, hat ſich Herr v. Bonin
beſonders thätig und wirkſam gezeigt.

Altona, d. 20. Auguſt. Jm Norden klagt man immer
noch über die vielen Beläſtigungen, welche die dort befindliche
deutſch geſinnte Bevölkerung von Danen oder daniſirten Deut
ſchen zu erdulden hat. So meldete man uns geſtern, daß in
der verwichenen Woche der wohlbekannte Flensburger Chriſtian-
ſen mit einem däniſchen Marinelieutenant Namens Graffenberg
bei Holnis gelandet ſei und daß Beide von den Controleuren
die Herunternahme einer dort aufgezogenen Zollflagge verlangt
hätten. Die Controleure jedoch waren weit davon entfernt,
einem ſolchem Anſinnen nachzukommen, und ſtellten es den Her-
ren anheim, den ausgeſprochenen Wunſch ſelbſt zu erfüllen.
Lieutenant Graffenberg ſandte hierauf einige Matroſen ans Land,
um von dieſen die Flagge herunternehmen zu laſſen. Auf dem
Wege zur Stange, an dem die Flagge wehte, beſannen ſich die
Danen eines Beſſern, wohl einſehend, daß ihr Unternehmen
uble Folgen nach ſich ziehen konnte, und kehrten zu ihrer Brigg

ſind im vollen Gange. zurück. Dieſe Brigg hat in dieſen Tagen den Flensburger



afen, den ſie während des ganzen Kriegs blockirte, verlaſſen.S der Stadt Flensburg gaben ſich in neuerer Zeit ziemlich

auffallende Zeichen kund, daß die Bewohner des nordlichen Theils
dieſer Stadt, welche ganz und gar eingefleiſchte Dänen ſind,
nichts Geringeres im Schilde führten, als über den ſüdlichen
deutſch geſinnten Stadttheil herzufallen und ihn wegen ſeiner
ſo oft an den Tag gelegten deutſchen Geſinnungen recht derb
zu zuüchtigen. Dies wurde jedoch glücklicherweiſe von der Mili
tairbehörde dadurch verhindert, daß drei Kompagnieen preußi-
ſcher Infanterie dorthin kommandirt wurden.
Schleswig, d. 20. Auguſt. Die neulich mitgerheilte

Nachricht, daß der Departementschef Jacobſen abgetreten ſei,
iſt nicht ganz genau. Derſelbe hat zwar die Statthalterſchaft
um ſeine Entlaſſung gebeten, dem Anſuchen iſt aber bis jetzt
noch nicht ſtattgegeben worden. Hr. Jacobſen iſt daher zur Zeit
noch im Amte, obſchon als gewiß angeſehen werden kann, daß
die Entlaſſung erfolgen wird, ſobald ein geeigneter Nachfolger
gewonnen iſt.

Schleswig, d. 21. Auguſt. Der Anlauf, welchen die
Linke unſerer Landes Verſammlung bei Gelegenheit der Debatte
uber den Rücktritt des Oepartementschef des Krieges zu nehmen
glaubte, hat dieſelbe nicht nur bei der Regierung, ſondern faſt
im ganzen Lande in vollſtändigen Mißkredit gebracht, und es
veſtätigt ſich immer mehr, daß unſere Bevölkerung die entſchie
denſte Abneigung hat gegen das Verdächtigen der Regierung
von Leuten, wie die Herren Clauſſen und andere. Dies giebt
ſich nunmehr in kurz und deutlich abgefaßten Adreſſen aus den
verſchiedenen Theilen des Landes kund, in welchen es ausge-
ſprochen wird, daß die Bevölkerung dem gemäßigten Verfahren
der Regierung nicht nur ihre Zuſtimmung giebt, ſondern auch
die volle und gerechte Anerkennung über die würdige Haltung
und Feſtigkeit zollt; zugleich wird die Regierung gebeten, ſich
nicht von dem beſinnungsloſen Getreibe der linten Fraktion
drängen zu laſſen, ſondern auf der bis jetzt eingehaltenen Bahn
ruhig und gemeſſen auszuharren. Dieſe Agitation macht ſich
im ganzen Lande jetzt mit Entſchiedenheit geltend, denn die
Furcht vor Exzeſſen jener Herren, welche das Land leicht ins
Verderben ſtürzen koönnen, iſt ganz beſonders bei den Landbe-
wohnern vorherrſchend, weshalb ſich dieſe denn auch erheben zu
einem gemeinſchaftlichen Zuſammenwirken. Sie ſind ſich ihrer
Stellung im Lande wohl bewußt, denn ſie legen in den Aoreſs-
ſen das volle Gewicht darauf, daß ſie es ſind, die das eigent-
liche Land beſitzen und den Kern der ganzen Bevölkerung bil-
den. Wo eine ſolche bewußte Landbevölkerung vorhanden, die
mit Entſchiedenheit die Ruhe und Ordnung will, da iſt kein
Feld für die Wirkſamkeit einer kleinen Partei ſchwärmeriſcher
und heißblütiger Phantaſten. Aber auch der große Grundbeſitz
wünſcht jetzt nichts ſehnlicher, als in den Hafen der Ruhe ein-
zulaufen, was nach zweijaähriger fortwährender Aufregung und
dem mit weniger Unterbrechung eben ſo lange währenden Kriegs-
getümmel ſehr natürlich iſt, denn ſowohl der Prinz Friedrich
von Noer als der Prinz von Auguſtenburg haven vorge-
zogen, ſich mit ihren Privatangelegenheiten zu beſchaftigen, ſtatt
in der Landes Verſammlung ihre Zeit zu verbringen. Die
Statthalterſchaft ſieht dies Alles wohl ein und geht auf
dem einmal betretenen Wege fort, auch wird kein Wechſel des
Departementschefs des Krieges erfolgen ſondern Herr Jacob-
ſen wird in ſeiner Stellung verbleiben er iſt es aber auch
ganz beſonders, welcher die Verdienſte Preußens um die ſchles-
wigholſteiniſche Sache der Landes Verſammlung zu oöfteren Ma-
len mit einer Grundlichkeit und Deutlichkeit dargelegt hat, daß
ſich keine Stimme dagegen erhob, ſondern ein allgemeiner Bei
fall den Erfolg ſeiner Reden kronte; mit ſeinem Verbleiben
ſpricht die Statthalterſchaft ein feſtes und eniſchloſſenes An-
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ſchließen an Preußen aus, was allein zum Ziele der gerechten
Sache des Landes führen kann. (D. R.)

Von der Niederelbe, d. 22. Aug. Jn Schleswig
geſtalten ſich die Beziehungen zwiſchen den dort liegenden preu-
ßiſchen Truppen und der Burgerſchaft immer freundſchaftlicher,
wozu nicht allein das gute Benehmen der Truppen viel beiträgt,
ſondern auch ihre Sympathieen fur unſere Sache. Das Mu-
ſikkorps des dort garniſonirenden 12. Regiments veranſtaltete
zum Beſten unſerer verwundeten Krieger am verfloſſenen Donnerſtag
ein Konzert, das einer reichlichen Theilnahme ſich zu erfreuen
hatte. Jn Altona trifft man Anſtalten zum feſtlichen Empfange
der aus dem Felde zurückkehrenden ſchleswig-holſteiniſchen Trup-
pen, von denen einige Bataillone dahin verlegt werden ſollen.

Ungarn.
Wien d. 20. Aug. Das 19. Bulletin des F. M.

Paskewitſch aus Berettio-Ujfalos vom 14. Aug. enthält De-
tails über die Uebergabe Görgey's: Nachdem Gorgey in
Folge der mit dem Grafen Rüdiger getroffenen Abrede mit ſei-
nem Corps aus Arad gezogen war, begab er ſich nach Szelloß,
wo die Jnſurgenten die Waffen ſtrecken ſollten. Gleichzeitig
ließ General Rüdiger unſere Kavallerie und Jnfanterie nach
Szelloß marſchiren. Am 13. Aug. Mittags naäherte ſich Goör
gey mit ſeinem Stabe an der Spitze des Corps unſerm Heere,
das dem ſeinigen in voller Kriegsrüſtung entgegenzog. Goöörgey
wiederholte noch einmal den Grafen Rüdiger, daß er ſich ohne
jede Bedingung unterwerfe und nur um gunſtige Fuürſprache
des Generalfeldmarſchalls bitte, was er wiederum nicht als Be-
dingung, ſondern als Gnade erbat. Gorgey ſchickte ſich hier-
auf an, ſeine Truppen zu uübergeben, was um 4 Uhr Nach-
mittags in folgender Weiſe geſchah: Die ungariſche Armee
ſtand in zwei Linien auf den Feldern des Dorfes Szelloß in
dichten Colonnen, die Jnfanterie mit der Kavallerie an den
beiden Flügeln ſtand in erſter Linie, die Artillerie in der zwei-
ten. Nach Salutirung des Gewehrs legte die Jnfanterie die
Waffen nieder und die Kavallerie ſaß von den Pferden ab, in
dem ſie die Waffen an die Sättel befeſtigte. Sammtliche Leute
traten ſodann aus den Reihen und zogen ab nach der Stadt
Saranth unter Führung dreier Regimenter der 2. Diviſion der
leichten Kavallerie. Die Artillerie und die Kriegsbagage wurde
unter der Hut eines Regiments abgeführt. Zur Abführung
ſammtlicher Waffen nach Großwardein wurde das Jnfanterie-
regiment Jelecki beſtimmt. Jn der Geſammtzahl haben die
Waffen geſtreckt: 11 Generale, 20,000 M. Jnfanterie, 2000
M. Kavallerie und dabei 130 Stück Geſchütze. Als Gorgey
ſich unſern Truppen näherte, rief er aus: „Was kann man
nicht mit ſolchen Truppen unternehmen und ausführen!“ Gor-
gey drückte noch einmal ſeine Bereitwilligkeit aus die Unter
werfung der Truppenabtheilungen zu bewirken, die vielleicht
noch Widerſtand leiſten wollen. Kurz nach der Ankunft Gor-
gey's erſchienen bei dem General Rüdiger zwei Parlementaire
aus der Feſtung Arad, welche von dem Kommandanten Dem-
jennovich und ſämmtlichen Offizieren die Vollmacht hatten die
Uebergabe der Feſtung an die Ruſſen zu proponiren. Am 14.
Aug. tehrten die Truppen des Grafen Rüdiger wieder in ihre
früyern Poſitionen zurück; die Vorhut nach Szymand und die
Hauptarmee nach Kiß-Jenö, wo ſie bis auf weitern Befehl
des Generalfeldmarſchalls verbleiben werden. Das Gorgey'ſche
Korps, das ſich unterworfen hat, geht nach Großwardein, ge
leitet von drei Regimentern der 2. Diviſion der leichten Ka
vallerie und zwei Koſackenabtheilungen des 32. Regiments un-
ter Führung des Generaladjutanten Anrep.

Aus Wien ſchreibt die Allgemeine Zeitung: Es ſcheint
aus verlaßlichen Nachrichten der Umſtand hervorzugehen, daß
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die Ergebung Görgey's gegen die Bedingung einer Amneſtie
für die Jnſurgententruppen zwiſchen Görgey und den ruſſiſchen
Generalen ſchon an der Theiß angeregt, von den Letztern an
Fürſt Paskewitſch berichtet, während deſſen aber Görgey ohne
bedeutende Gefechte in die Nähe des ruſſiſchen Feldmarſchalls
gedrängt wurde, wo, da Pastkewitſch zur friedlichen Ausglei-
chung ſeine Hand bot dieſelbe auch erfolgte. Gewiß iſt, daß
Goörgey ſeit dem Thronerledigungsbeſchluß mit Koſſuth geſpannt
war und ſeinen Anordnungen keine Folge leiſtete, auch überall
offen erklärte, daß die Jnſurgenten für Koſſuth's Herrſchaft
ihr Blut nicht zu vergießen geſonnen waren. Um mit ſeiner
Ergebung dem WBuürgerkrieg auf einmal ein Ende zu machen,
trachtete Göorgey dahin daß Koſſuth, ſeinem Amte entſagend,
die Diktatur an Goöörgey übertrage. Dies ſoll Koſſuth am 11.
Aug. auch gethan und die betreffende Vollmacht Gorgey über
ſendet haben, der ſchon damals von ruſſiſchen Truppen um-

Haynau iſt in Temeswar, wo auch der Ban erwartet wird.
Morgen wird die direkte Communication mit Peſth eroöffnet.

Eben eingehenden Privatnachrichten aus Temeswar vom
16. Auguſt zufolge, war der Ban ohne Schwertſtreich bis Te
meswar vorgerückt. Die Magyaren hatten aller Orts die Waf
fen weggeworfen. Auf den Straßen und Dorfernfin det man
überall Waffen und Vorraäthe aller Art.

Wien, d. 21. Auguſt. Jn einem auf beſonderem Wege
uns zugegangenen Briefe aus Raab vom 15. d. M. heißt es:
Während noch vor einigen Tagen hier das regſte militairiſche
Leben herrſchte, iſt die Stadt heute wieder ganz ſtille. Die
K. K. Truppen ſind eingezogen, nachdem die Jnſurgenten ge-
ſtern gegen Komorn abmarſchirt waren. Dort, unter dem Schutze
der Feſtung und hinter den ſteilen Ufern der Donau wollen ſie

ihr letztes Waffenglück verſuchen. Das Eernirungsherr folgt
ihnen in geringer Entfernung nach und durfte morgen ſchon

ringt mit Paskewitſch im freundſchaftlichen Verkehre ſtand. nahe bei Komorn ſtehen. Die Jnſurgenten haben wahrend ih-
Hierauf ergab ſich Görgey wie man ſagt mit ſeinem ganzen rer kurzen Anweſenheit ſehr übel gewirthſchaftet, mit Gewalt
Eorps und der Verſicherung, daß er als bevollmächtigter Jn- rekrutirt und einen großen Theil der vorhandenen Vorrathe ge
ſurgentenchef die Waffenſtreckung der übrigen Jnſurgentencorps gen Zurücklaſſung von Koſſuth- Banknoten fortgeſchleppt. Das
und Uebergabe aller Feſtungen bewerkſtelligen werde, was ihm, Hauptquartier iſt hier. Die neu errichtete Gensdarmerie hat
wie er hoffe, um ſo mehr gelingen werde, als Koſſuth ſchon nach dem Abzuge der Jnſurgenten ihre Funktionen ſogleich be
die Flucht nach Adrianopel ergriffen habe, um ſich ſofort nach gonnen.
England einzuſchiffen, und nur ſein Einfluß die frühere Erge Aus Preßburg ſchreibt man uns unterm 20. Auguſt,
bung der Jnſurgenten an ihren angeſtammten König gehindert daß die Magyaren ſowohl die Schütt, als auch die Waaglinie
hätte. Als die gegenſeitige Verſtändigung eben beendet war, gänzlich verlaſſen haben. Unſere Truppen ſind der Feſtung
und Fürſt Paskewitſch nur noch verlangte, daß die Ergebung Komorn bereits ſehr nahe gerückt. Feldmarſchall- Lieutenant
an den öſterreichiſchen Obergeneral Haynau ſtattfinden möge, an Gyulagi hat die Beſatzung zur Unterwerfung aufgefordert und
den ſogleich ein Kurier nach Temeswar abgeſchickt wurde, kam ihr eine dreitägige Bedenkzeit geſtattet. Die Poſt von Raab
General Schlick mit ſeinem Corps angerückt, um Goöörgey's Corps bleibt aus.
in Verbindung mit den Ruſſen anzugreifen. Wie erſtaunte er Wir erhalten die authentiſche Nachricht, daß Her-
aber, als ſeine Vorhut die in voller Ruſtung ausgerückten Jn- mannſt'adt am 6. Auguſt nach einem kurzen, aber
ſurgenten vor der Front der ruſſiſchen Armee aufgeſtellt und blutigen Kampfe von den ruſſiſchen Truppen wie-
Göörgey in zahlreicher Begleitung ſeiner Offiziere in der Mitte der genommen und ſtark beſetzt wurde; es dauerte da
des ruſſiſchen Generalſtabs ſich freundlich beſprechend fand! her die magyariſche Herrſchaft diesmal kaum einen ganzen Tag!
Bald erfuhr man die Urſache dieſer freudigen Ueberraſchung, General Lüders war in Eilmarſchen herbeigeeilt und kam eben
und die Kuriere eilten, um die Botſchaft überall zu verkün recht, um die Plunderung zu verhuüten, die eben beginnen ſollte.
den. Man glaubt, daß die Bitte um Amneſtie und Berück- Wohin die Jnſurgenten ſich gewendet, darüber erwarten wir
ſichtigung der allgemeinen Wünſche des Landes bei deſſen inne die offiziellen Berichte und freuen uns vorläufig mittheilen zu
rer Organiſation von Paskewitſch und durch ihn von Kaiſer konnen, daß die Beſorgniß Vieler, Hermannſtadt ſei geplün
Nikolaus bevorwortet denn die Unterwerfung geſchah ohne
Bedingung, doch mit obiger Bitte bei unſerm Kaiſer Ge
hör finden werde. So lauten mündliche Erzählungen. Dieſes
Ereigniß wird in Europa Niemanden ſo unangenehm berühren
als Lord Palmerſton, der eine Note nach Pelersburg geſendet
haben ſoll, daß England gegen die Anhäufung der ruſſiſchen
Truppen in Ungarn proteſtire.

Man ſpricht von zwei Proclamationen, welche Koſſuth
und Görgey an die ungariſche Nation erlaſſen haben ſollen.
Jn der erſten macht Koſſuth bekannt, daß bei dem letzten Um-
ſchwung der Kriegsereigniſſe er für nöthig erachte, das Schick-
ſal Ungarns in die Hande ſeiner Generale zu legen in der
zweiten ſoll Görgey vie Gründe auseinanderſetzen die ihn be-
ſtimmten, eine friedliche Loſung der Zukunft ſeines Vaterlandes
dem Erfolge der Waffen vorzuziehen.

Wien, d. 21. Auguſt. Nach Privatberichten aus Raab
von geſtern befand ſich der Kriegsminiſter Graf Giulay mit
dem F.-M.-L. Cſorich in Acs. Die Feindſeligkeiten haben auf-
gehört. Am 16. Auguſt wurde in Peſth bekannt, daß Koſſuth
die Regierung niedergelegt, und daß Gorgey kapitulirt habe.
Der Marſchall Fürſt Pastkewirtſch hat ſein Hauptquartier in
Großwardein. General Rüdiger iſt in Vilagos. Die ent-
waffnete magyariſche Armee campirt in einem Lager. F.3. M

dert und ein Raub der Flammen geworden ungegruündet ſei.

Jralien.
F. M. Radetzky hat aus Mailand am 14. Aug. an

die Einwohner Venedigs folgenden Aufruf gerichtet
Der Friede mit Piemont iſt geſchloſſen. Mit dieſem Ereigniſſe

ſchwinden alle Hoffnungen, welche Einzelne unter euch auf eine Wie
dereröffnung der Feindſeligkeiten ſetzten. Nach und nach beginnt Ruhe

und geſetzliche Ordnung die übrigen Theile Jtaliens zu beglücken, und
die von den Schreckniſſen der Anarchie befreiten Völker wenden mit er
wachendem Vertrauen ihre Blicke der neuen Aera zu. Eine Faction,
die euch beherrſcht, bewirkt, daß ihr allein in einem nicht zu rechtferti-
genden Widerſtande gegen eine Regierung verharrt, die euch alle Ga-
rantien einer geſetzlichen Freiheit und eines vernünftigen Fortſchritts
bietet, die ihr mit Aufopferung eures Wohlſtandes unter einer revolu
tiongairen Regierung vergebens zu erlangen hoffet. Jn dieſem hoch
wichtigen Moment erhebe ich nochmals meine Stimme, um euch ernſt
zu ermahnen einen Weg zu verlaſſen der ohne irgend einen Nutzen,
ohne die geringſte Hoffnung des Gelingens das Unglück, das eine ver

lorene Sache euch bereits zugefügt, nur vermehren würde. Zu dem
Zweck, allen dieſen Leiden ein Ende zu machen bin ich noch immer be
reit, euch diejenigen Bedingniſſe zu gewähren die ich euch ſchon am 4.
Mai angeboten habe, nämlich: Art. 1. Unbedingte Unterwerfung-
Art. 2. Sofortige Uebergabe aller Forts, der Arſenale und der innern
Stadt, die ſogleich von meinen Truppen beſetzt werden. Dieſen werden
auch alle zu irgend welcher Zeit gebauten Kriegsgebäude, alle öffentli-
(chen Gebäude, alles Kriegsmaterial und alles ärariſche Eigenthum
übergeben. Art. 3. Die Uebergabe aller ſowohl dem Staat als auch
Privaten gehörigen Waffen Dagegen gewähre ich meinerſeits,, wie ich



n h mee

es auch ſchon damals erklärte, folgende Conceſſionen: Art. 4. Es wird
Jedermann ohne Ausnahme geſtattet die Stadt ſowohl zu Land als
auch zu Waſſer zu verlaſſen. Art. 5. Es wird ein Generalpardon für
die gemeinen Soldaten und für die Unteroffiziere der Land und Ser
macht erlaſſen. Wenn ihr dieſe Bedingungen annehmet, ſo machet ihr
den erſten Schritt, der euch für die erlittenen Leiden Heilung bringen
und eine glücklichere und beſſere Zukunft verbürgen kann.

Nach einer Correſpondenz der D. Z. a. B. ſoll der König
von Sardinien, Victor Emanuel, angeſichts der Manifeſtatio-
nen die durch antiminiſterielle Kammerwahlen und auf andere
Weiſe in ſeinem Reiche ſich kundgaben, nicht ohne Beſorgniß
geweſen ſein, es konnten bei Bekanntwerden der Friedensbedin-
gungen Unruhen in Sardinien ausbrechen und die radikale Par-
tei ſich der Ausführung derſelben widerſetzen. Es ſei daher auf
ſeinen Antrag ein geheimer Artikel an den Vertrag angeſchloſſen
worden, daß Oeſterreich für dieſen Fall ſich verbinde, mit be
waffneter Hand in Sardinien zu interveniren.

Schtveiz.
Aus der Schweiz, d. 18. Auguſt. Flüchtlinge und

heimkehrende Soldaten bilden jetzt die Mächte, welche die ſchö-
nen Land und Waſſerſtraßen der Schweiz nicht minder als un-
ſere Städte und Dörfer bevölkern. Man kann aber nicht ſa-
gen, daß erſtere in dem gleichen Verhältniſſe verſchwinden, wie
letztere, obgleich auch ſie im Abnehmen begriffen ſind. Während
ſich die aufgebotene ſchweizer Miliz von 24,000 Mann in
dieſem Augenblicke bis auf vier Bataillone vermindert hat,
dürfte ſich die Anzahl der deutſchen Flüchtlinge noch immer auf
6000 belaufen. Dieſelben ſind über die ganze Schweiz zerſtreut,
obgleich man ſie jetzt der minderen Koſten halber in die groöße
ren Kantonalſtädte zu inſtradiren ſucht, wo ſie in Kaſernen un-
tergebracht werden. Daſſelbe findet auch ſtatt in Betreff der
über die Grenze gebrachten Pferde, in ſo weit ſie den rechtmä-
ßigen Beſitzern noch nicht zurückgegeben ſind. Der Kanton
Zürich, welcher jetzt ſämmtliche badiſche Pferde nach der Kan-
tonalſtadt geſchafft hat, ſieht ſich noch im Beſitze von 550 ba
diſchen Pferden, welche aber ſchon in dieſen Tagen nach Baden
zurückgeführt werden ſollen. Ein preußiſcher Artillerie-
offizier hatte ſich zu dieſem Behufe in Zürich eingefunden.
Daß die in den Grenzkantonen in Verwahrung geweſenen Pferde
nach Baden bereits zuruückgeliefert ſind, werden Sie ſchon er
fahren haben. Die Flüchtlingsangelegenheit iſt ſo
weit geordnet, oder beſſer, ſie ordnet ſich von ſelbſt. Den deut-
ſchen wie den Flüchtlingen aller Länder, erſcheint die Schweiz
etwas philiſterhaft; ſie ſuchen ſich daher aus derſelben bald
möglichſt zu entfernen, indem ſie ſich dem erſten beſten Agenten
in die Arme werfen. Es haben ſich demzufolge viele derſelben
dem jetzt in der Schweiz reiſenden ungariſchen Agenten Grafen
Bathyani, der fur Ungarn neue Miliz anzuwerben ſucht, be-
reitwillig angeſchloſſen. Man ſpricht von 250 deutſchen Flucht-
lingen, welche mit jenem Agenten nach Ungarn ziehen. Unter
den revolutionären Offizieren die ſich nach Ungarn verfügen
wollen, nennen wir Sigel. Andere Führer des badiſchen Auf-
ſtandes haben ſich indeſſen auch brieflich an die Statthalterſchaft
SchleswigHolſteins wegen Eintritts in deren Dienſte gewendet,
ohne jedoch bisher Antwort erhalten zu haben.

Faſt durch die ganze Schweiz haben ſich FlüchtlingsKomi-
té's gebildet, welche vielen Komiteé's mit einem Central-Komiteé
verſehen werden ſollen. Die meiſten Flüchtlinge halten ſich wohl
in Zürich auf; es dürfte ſich die Zahl derſelben leicht uber 1000
belaufen genau weiß die Behoörde ſelbſt ihre Anzahl nicht an
zugeben, indem diejenigen unter ihnen, welche aus eigenen Mit-
teln leben ihren Flüchtlings- Charakter möglichſt zu verleugnen
ſuchen. Anſtatt einer Flüchtlingskarte löſen ſie ſich eine einfache
Aufenthaltskarte. Jn dieſe Kategorie gehören die meiſten ge

bildeten politiſchen Verbrecher. Obgedachte Komités, welche
theils aus eingebornen Schweizern, theils aus Flüchtlingen ſelbſt
zuſammengeſetzt ſind, ſorgen auf eine anerkennungswerthe Weiſe
für die leidenden Fluchtlinge.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 26. Auguſt Morgens 10 Uhr Gemeinde

Verſammlung im Kirchen-Lokale.
Vortrag vom Lehrer Körner.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 23 Auguſt.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 1048 104 Pomm. Pfnudbr. 31 951St. Schuldſch. 3 87 86 K. u. In do. a 96
Seeh. Pr. Sch. 1012 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 817/. 81 rant. do. 3
s n 5 1027 Pr. Bk.A.-Sch. 931 92o. o. 31 SWſtpr. Pfandbr. 31 90 Friedrichsd'or 137 131Poſ do. 2 n Goldm. à d r
Ä- o 2 28 5 127 125Oſtpr. Pfandbr. 31 93! Diolento

Eiſenbahn Aetien.

Stamm- 3f. Zf.Actien.
Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4/,95 bz.A. B. 4 838/, B. do. II. Serie 4/,89 B.
do. Hamb. 4 65 B. o. Potsd.M. 4 88/, bz.do. St.-Star.! 4 [98 B. 98 G. do. do. 5 98 bz.
do. Potsd. M. 4 59! B. do. do. Litt. D. 5 93 bz.
Magd.-Hlbſt./ 4 136 B. o. Stettiner 5 103, B.
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 4 BahnHalle Thür. 4 60 B. Halle Thür. 41/,92 B.
Cöln Mind. 3/,88*, z. Cöln Mind. 41/,97 B.
do. Aachen 4 148 B. do. do. 5 (100 bz.Bonn Cöln 5 S Rh.v. St. gar. zDüſſeld.-Elf. 4 66 B. d. 1.Priorität 4
Steel. Vohw. 4 37 B. do. St. Pr. 4 751/, B.
Nſchl.Märk.31/,812/, B. 808/, G. Düffeld.-Elf. 4
do. Z3weigbhn. 4 S Nſchl.-Märk.! 4 89/, à bz.Obſchl. L. A.35, 1041/, G. B. do. do. 5 l B. G.
do. Lit. B. 32, 102 G. do. III. Serie 5 988/, G. 99 B.

Coſel-Oderb. 4 do. Z3wgbhn. 4/,72 G.
Bresl. Freib.! 4 do. do. 5 680! G.Krak.-Obſchl.) 4 56 B. Oberſchl. 4
Berg. -Märk. 4 55!/, B. Krak. Obſchl.) 4 791 B.
Starg. Poſ.3 81 bz u. B. Coſel-Oderb. 5 tung
BriegNeiſſe 4 Steel.Vohw. 5Mgd.-Wittb.] 4 542/, bz. do. II. Serie 5

Quitt. B l 4h erg.-Märk.Aach.-Maſtr. 4 Anzlandiſche 86 bz

Ausl. Qb. tFr.-W.-Ndb. 4 (43 à 42 bz. Ludw.-Bexb.
do. Priorit.) 5 94 B. 94 bz. 24 Fl. 4
Prioritäts Kiel-Alt. Sp. 5 96 B.Actien. Amſt. R. Fl. 4Berl.Anhalt] 4 1902/, B. 90 bz. Mcklb. Thir. 4 35 G.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. G elde.)

Halle den 23. Auguſt.

Weizen 2 A bis 2 b w.Roggen 27 6 1 1 3Gerſte 9 227 e e cHafer 20 22 6Magdeburg den 23. Auguſt. (Nach Wispeln,)

Weizen 48 51 SerſteReg 28 25 Hafer i

tu



Berlin, den 23. Auguſt.
Weizen nach Qualität 5458
Roggen loco und ſchwimmend 25--27

pr. Auguſt September 25 Br.
September, October 248 u. 25 bz.

October November 25/, bz. u. G.
November December 26 Br. 26 G.
pr. Frühjahr 28/, bz. u. G., 28! Br.

Gerſte, große loco 22 23
kleine 18--19

Hafer loco nach Qualität 16-—16
pr. September October 48pfd. 152/, Br.
50pfd. 158 Br.
pr. Frühjahr 48pfd. 17 Br. 50pfd. 172/. Br.

13 u. 13*/, bz.Rüböl loco 138/, Br. 132 G
pr. Auguſt 132/, Br.
Auguſt September 137 Br. 13 G.
September October 137/ Br., 13 bz. 13 G.
October November 138 Br., 135,, bz.
dovember/ December 13 Br. 132 G.

December Januar 13 Br. 133 G.
Januar Februar 12 e verk., ſpäter 13 Br. 13 G.

Februar/ März 13 Br. 12 G.
März April 128/, Br. 122 G.

Leinöl loco 10 f. Br.
pr. Auguſt September 10 Br. 10' G.

Mohnuöl 161,, à 16
Hanföl 14 à 13
Palmöl 13 f.
Südſee-Thran 112 f.
Spiritus loco ohne Faß 15 bz. u. Br.

mit Faß pr. Auzuſt September 142/, u. 148 verk.
141 Br.

September October 14 u. 14 verk. 142 Br.
October, November December 14 nominell.
pr. Frühjahr 15 Br. 15 à 15 bz. u. G

Weizen ohne Geſchäft. Roggen etwas feſter eben ſo Rüböl.
tus unverändert.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 23. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 24. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 23 Auguſt 50 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Auguſt.

Im Kronprinzen z Hr. Partik. Wilms a. Frankfurt. Hr. Prof. Kloß
a. Wittenberg. Hr. Rent. v. Peters a. Stockholm. Die Hrra. Kaufl.
Künſtler a. Leipzig, Koch a. Dülken, Hartung u. Falkenberg a.
Magdeburg Neuſel u. Berger a. Bremen.

Etradt Zürich Hr. Reg.-Conducteur Walther a. Eisleben. Die Hrru.
Lieut. Herroſee a. Frankfurt, Krahmer a. Klein-Wubiſer. Die Hrru.
Kaufl. Wanke u. Rupert a. Kaſſel, Herré a. Kreuzthal, Aufholz a.
Frankfurt, Erbs a. Hanau, Albrecht a. Leipzig, Groſch a. Lahr.

Golonuen Bing: Hr. Rechts Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Die
Hrrn. Kaufl. Klaus a. Leipzig, Ebersmann a. Weimar. Hr. Fabrik.
Gehofen a. Löhr.

Engliſcher Hof Hr. Stud. Herzberg a. Berlin. Die Hrrnu. Rentier
Kelling a. Wien, Meier a. Hannover.

Goldnen Löwen: Hr. Lieut. Kierſtein a. Glogau. Hr. Stud. Wal
ther a. Königsberg. Hr. Tuchfabrik. Koppe a. Cottbus. Hr. Refer.
Marx u. Hr. Regiſtrator Lohſack a. Magdeburg Hr. Kaufm. John
a. Leipzig.

Hr. Rentmſtr. Beyer a. Weißenſee. Hr. Arzt Dr.Stadt Hamburg r eWeiland a. Rogarn. Die Hrru. Kaufl. Nymort a. München Do-

Hr. Schauſp.
wers a. Magdeburg Schleining a. Aachen.

Wegleben a. Leipzig. Hr. Bergbeamter Müller a. Johanngeorgen-

2

2

n

Spiri-

Schwarzen Bar: Hr. Poſament. Dieter a. Bockenau.

ſtadt. Fräul. Opitz a. Syvptitz.
Goldne Kügel: Hr. Oekon. Lemberg a. Erfurt. Hr. Fabrik. Mietecke

a. Stolpe. Hr. Baumſtr. Schmelzer a. Frankfurt. Die Hrru. Kaufl.
Hartung a. Leipzig Rehlinger a. Marienburg, Sperling a. Berlin.

Zur Eiſenbahn vr. Oberſt v. Held u. Hr. Rittmſtr. v. Schulz a.
Stralſund. Die Hrru. Kauft. Remmler a. Berlin, Gaſtel a. Leipzig,
Horn a. Aachen. Hr. Fabrik. Schmidt a. Gnadau. Hr. Gutsbef.
Gabler g. Tilleda. Hr. Lehrer Pfeiffer a. Poſen.

Literariſche
So eben erſchien

Prolegomena zur Geſchichte der Philoſophie.
Von Dr. Konr. Hermann. 15 Ngr.

Früher erſchien:
Leibniz als Denker. Von Dr. Guſt. Schilling. 24 Ngr.

Anzeigen.

Im Verlage von F. A. Rrockhaus in Leipzig ist so eben
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Species Algarum.
Auctore

V. T. M üteaingy.
Gr. 8. Geh. 7 Thlr.

Von dem Verfasser erschien im Jahre 1843 bereits ebendaselbst:
Phycologia generalis, oder Anatomie, Physiologie

und Systemkunde der Tange. Mit 80 farbig gedruckten
Tafeln gezeichnet und gravirt vom Verfasser.

Gr. 8. In Carton. 40 Thlr.

An alle Buchhandlungen iſt verſandt:
S Worte der Erinnerung an Friedrich Jacobs

von Ph. H. Welcker. 4. Gotha, Hennings'ſche Buch
handlung.

Sämmtlichen geehrten Abnehmern dieſer gehaltreichen Gedächtniß-
ſchrift überlaſſen wir Delectus epigrammatum Graecorum, quem nov.
ord. concinnavit Fr. Jacobs. Ladenpreis 2 Thlr., für die Hälfte, alſo
für nur einen Thaler, und wünſchen durch dieſes Opfer den Verehrern
des verdienſtvollen Gelehrten gefällig zu werden.

Hennings'ſche Buchhandlung in Gotha.

Jn der Dieterich'ſchen Buchhandlung in Göttin-
gen ſind neu erſchienen:
Ewald H. Ueber die neu entdeckte phönikische In-

schrift zu Marseille. gr. 4. à 10 Ngr.
Herrmann K. W. Über Gesetz, Gesetzgebende

Gewalt im griechischen Alterthume. gr. 4.
à 20 Ngr.

Langenbeck, II. Klinische Beiträge aus dem Ge-
biete der Chirurgie und Ophthalmologie. Mit 4 Kupfer-
tafeln. gr. 4. à 1 J 15 Sgr.

Monatsſchrift für Theologie und Kirche. Herausgegeben von
Lücke, Wieſeler, Ehrenfeuchter und Hildebrand.
V. Jahrg. Neue Folge. à 2 20 Ngr.

Recueil nouveau général de traités, conventions et
autres transactions remarquables etc. par Fr. Murhard.
Tome VI. gr. 8. à 4 (Continuation du grand Re-
cueil de feu M. de Martens). (Bei Abnahme des complet-
ten Werkes 35. Vol. tritt ein ermässigter Preis ein.

Schwerdfeger, F., praktiſcher Lehrgang in deutſcher Sprache
und Schrift. Th. 1. à 15 Ngr.

Dies nach einem ganz neuen Plan bearbeitete Leſebuch empfehlen
wir beſonders für jeden Schulmann wird es eine willkommene
Erſcheinung ſein. Bei Partien von 25 und mehr Exemplaren tritt ein
billigerer Preis ein.

Waitz, Georg, (Professor) über den Frieden mit
Dänemark. gr. 8. geh. à 5 Ngr.

Welcker, P. G., Alte Denkmäler Th. I., die Giebel-
gruppen und andere Griechische Gruppen und Statuen.
gr. 8. à 2 20 Ngr.

Zakarija Ben Muhammed Ben Mahmud el- Cazwini's Kos-
mographie. Herausgeg. von Verd. Wüstenfeld. Er-
ster Theil. Aweite Hälfte. gr. 8. à 3 A.



Bekanntmachungen.
Holz-Auetion.

Zum meiſtbietenden Verkaufe von
9 Scheitklaftern,

36 Stockklaftern,
36 Reisklaftern,

im Unterforſte Greppin ſteht ein Ter-
min an auf

Dienstag, den 4. September e.-,
Vormittags 10Uhr auf demdies-
jährigen Holzſchlage im Mühl-
holze bei Bitterfeld,

zu welchem Kaufliebhaber mit dem Be
merken eingeladen werden, daß die zum
Verkaufe kommenden Hölzer auf Erfor
dern von dem Königl. Foörſter Huth zu
Pfählermark in den 3 letzten Tagen
vor der Auction vorgezeigt werden.

Zöckeritz, den 17. Auguſt 1849.
Königliche Oberförſterei.

Ausverkauf
mehrerer 1000 Ellen ſeidener
Bänder zu den billigſten Prei-
ſen bei

S. Sommerfeld,
Putz und Modehandlung,
Leipziger Straße Nr. 291.

Sonntag den 26. Auguſt ladet zum
Tanzvergnügen ganz ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

Lohrlingsgeſuch.
Ein mit den erforderlichen Vorkennt-

niſſen verſehener und moraliſch gut gebil-
deter junger Menſch kann unter bill gen
Bedingungen in meine Material und Ta-
backhandlung ſofort plazirt werden.

Lauchſtädt, im Auguſt 1849.
C. G. Kamprath.

Feldſchlößchen.
Sonntag den 26. d. M. friſcher Apfel-

und Kaffeeiuchen, wozu ergebenſt einladet
Weiſe.

3000, 2000, 1500, 800, 400 u. 300
Thaler ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Halle Schmeerſtr. Nr. 480.

Zur Anfertigung von Licht-Por-
traits halt ſich empfohlen

F. Stummer,
Leipziger Straße Nr. 1640.

Warum iſt Sonntags der Arnold-
ſche Seifenladen geſchloſſen

Mehrere Kunden.

Bekanntmachung.
Nachdem der Güter- Verkehr auf der Magde-

R burg-Wittenbergeſchen Eiſenbahn eröffnet worden iſt, J
S treten mit dem heutigen Tage folgende Tarifſätzereeee

in Kraft: De1) für Frachtgut zwiſchen Hamburg und Leipzig 23 pro Zoll-Centner,

2) do. do. Halle v 2083) Eilgut do. Leipzig 464) o. do. Halle 41Auf der Strecke zwiſchen Magdeburg und Hamburg wird für Schaaf-
wolle ein Aufſchlag von 50 auf der Strecke zwiſchen Magdeburg und Leip-
zig fur ſperrende Guter ein nach dem Raume, den ſie einnehmen, zu berechnender
Auſſchlag erhoben.

Magdeburg, den 22. Auguſt 1819.
Directorium der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger Eiſenbahn-

Geſellſchaft.

Franz Laagge, bevollmachtigter Agent fur Ed. Jchon
in Bremen.

Auswanderern nach Amerika zeige ich hierdurch an, daß ich große kupferfeſte und
ſchnellſegelnde Dreimaſter fortwährend nach Newyork, Baltimore und New-
Orleans expedire. Die Preiſe ſind bedeutend gefallen und verpflichte ich mich,
dieſelben ſo billig zu ſtellen als man ſie nur perſönlich in Bremen bedingen kann.

Eine Ziegelei mit 32 Morgen vorzüg- Ziegelei am Hamſterthore
lichſten Landes, in der jährlich 400,000 zu Halle.
St. Steine gebrannt und verkauft werden,
nahe bei einer großen Stadt der Provinz
Sachſen, an einem ſchiffbaren Fluſſe, ſoll
ſchleunigſt, beſonderer Verhältniſſe wegen,
verkauft oder verpachtet werden. Näheres
durch F. Keiſenberg in Kelbra.

Ein Landgut in der Gegend von Eis-
leben, von circa 6 Hufen Land, incl.
16 Morgen Wieſe, iſt ſofort mit Erndte
und Jnventar zu verpachten. Zur Ueber-
nahme ſind circa 2000 nöthig. Näheres
durch F. Keiſenberg in Kelbra.

Ein faſt noch ganz neuer Blaſebalg
ſteht billig zu verkaufen. Das Nähere bei
dem Schmiedemeiſter Riecke, kleiner Ber
lin Nr. 414.

Ein großer Leiterwagen mit eiſernen
Achſen ſteht zu verkaufen bei dem Schmie-

demeiſter Riecke, Nr. 414.

Auction in Altſcherbitz.
Mittwoch den 29. Auguſt d. J., Vor-

mittags 10 Uhr ſollen mehrere Schlitten,
offene Wagen, Kutſchgeſchirre, Reitzeug,
Hausgerathe, Tiſche, Stühle, Bettſtellen,
Spiegel und andere Meubles auf dem Rit-
tergute Altſcherbitz bei Schkeuditz meiſt
bietend gegen ſofortige Bezahlung verſtei-
gert werden.

Montag den 27. Auguſt friſch gebrann
ter Kalk, Mauer- und Dachſteine bei

Stengel.

Ein Ladentiſch und Glasſchranke, paſ-
ſend zu Galanteriewaaren, eine Latten-
bude, ein Schleifſtein mit Trog und ein
Schraubeſtock ſtehen zu verkaufen große
Klausſtraße Nr. 869.

Fr. Heinrich, Metalldrücker,
Dachritzgaſſe Nr. 986,

empfiehlt ſich mit allen möglichen Meſſing-
Waaren zu den billigſten Preiſen.

Stell-Lampen
werden billig reparirt, gereinigt und wie
ganz neu wieder aufpolirt, desgleichen alle
andern Lampen bei Fr. Heinrich,

Metalldrucker.

Ein junges Windſpiel,
erbsgelb, mit Bläſſe und weißer Bruſt,
etwas ſtarkem Halſe, ohne Halsband, auf
den Namen z Ali höörend, iſt am 23.
d. M. entlaufen. Dem Wiederbringer
eine gute Belohnung große Brauhaus-
gaſſe Nr. 427 a.

Bad Wirttekind.
Heute, Sonnabend, Nachmittags-Con-

cert von den Geſchwiſtern Drechsler.

Dietrich Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.
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Beilage, zu Nr. 196 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 25. Auguſt I8A9.

Deutſchland.
Berlin, d. 23. Aug. Die Partei von Beckerath-Auers

waldSimſon verſammelte ſich geſtern Abend abermals im Mie-
lentz'ſchen Hotel. Jn Veranlaſſung der geſtrigen Kammermit-
theilung des Miniſterpräſidenten über die deutſche Angelegenheit,
ergriff Herr v. Beckerath das Wort, um dieſe Frage in einem
ausfuhrlichen Vortrage gleichſam als Vorbereitung auf die dem-
nächſtige Kammer Verhandlung zu beleuchten. Der Redner
gab zunächſt einen hiſtoriſchen Ueberblick des bisherigen Ver-
laufs, worin er einerſeits das Verhalten der preußiſchen Abge-
ordneten in Frankfurt als ein zugleich preußiſches und deutſches
rechtfertigte, andererſeits die öſterreichiſche Politik einer ſcharfen
Kritik unterwarf. Hiernächſt zeichnete er die Schwierigkeiten,
in welchen ſich augenblicklich der preußiſche Staat befande, der
bei dem Mangel an einem deutſchen Einheitsverbande alle La-
ſten für die Exiſtenz Deutſchlands auf ſich allein nehmen muüſſe,
was bei europäiſchen Ereigniſſen höchſt bedenklich werden könne.
Der Redner gelangte dadurch zu dem Schluß, daß es Pflicht
der Kammer ſei, die Regierung bei ihren gegenwartigen Be-
ſtrebungen fur die deutſche Einheit auf das Nachdrücklichſte zu
unterſtutzen, weil, wenn dieſelbe abermals reſultatlos vorüber-
gehen ſollte, nur zwei Eventualitäten übrig bleiben: entweder
Rückkehr zum alten deutſchen Bunde, oder Jſolirung Preu-
ßens außerhalb der übrigen deutſchen Staaten. (A. Z. C.)

Die neuerdings veränderte Sprache Oeſterreichs gegen Preu-
ßen und Deutſchland datirt von der Reiſe des Fürſten Schwar-
zenberg nach Warſchau, und wird von Wohlunterrichteten dem
Einfluß des Kaiſers von Rußland zugeſchrieben, welcher langſt
in Beziehung auf die deutſche Angelegenheit ſeine Politik von
der Anſicht leiten läßt, daß in Deutſchland dauernde Ruhe
nur dann hergeſtellt werden konne, wenn den gerechten Wün-
ſchen der Nation Rechnung getragen werde wovon Oeſter-
reich bisher weit entfernt war.

Nach der ſo eben erſchienenen Rangliſte der k. preußi-
ſchen Armee für das Jahr 1849 beſteht die preußiſche Armee
(eingetheilt in 4 Abtheilungen, 9 Armee-Corps, 18 Dioviſio-
nen und 27 Brigaden) gegenwärtig im Ganzen aus 144
Jnfanterie-Bataillonen und 152 Schwadronen. Dazu kom-
men 9 Artillerie Brigaden, das Jngenieur-Corps, der Ge-
neralſtab u. ſ. w. Gewiſſermaßen die Reſerve oder die zweite
Abtheilung des Heeres bildet die aus 116 Bataillonen und
116 Schwadronen beſtehende Landwehr des erſten Aufgebots.
Die Generalität beſteht in dieſem Augenblick aus einem
Marſchall, dem Herzog von Wellington, 11 Generalen die
bisher übliche Bezeichnung, General der Jnfanterie und Ka-
vallerie, hat ganz aufgehort, und es iſt dafur die Benennung
„General“ eingeführt). Unter ihnen befinden ſich vier Prin-
zen des königl. Hauſes, Wilhelm, Friedrich, der Prinz von
Preußen und Karl, auch der Miniſterpräſident Graf v. Bran-
denburg und der Gouverneur von Berlin, v. Wrangel. 45
General Lieutenants, unter ihnen die königl. Prinzen Albrecht
und Adalbert, der Großherzog von Mecklenburg Schwerin,
die regierenden Herzoge von Parma und von Naſſau und der
Erbgroßherzog von Weimar, auch Hr. v. Peucker, unter der
Bezeichnung, Offizier der Armee. 53 General Majore, un
ter ihnen v. Bonin, unter der Bezeichnung, als Brigade
Kommandeur zur Dispoſition. Zwiſchen dieſen General-
Majoren und den Oberſten, deren Zahl ſich auf 89 belauft,
wird der Kommodore Schröder als Befehlshaber über
ſämmtliche ausgerüſtete preußiſche Kriegsfahrzeuge aufgeführt.
Hinter den Oberſten folgen 59 Oberſt Lieutenants und 549
Majore.
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So eben eingegangenen Mittheilungen zufolge hat die Aus
wechſelung der daniſchen und ſchleswigſchen Gefangenen bereits

ſtattgefunden. (D. R.)Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr
v. Schleinitz, iſt bei einer Nachwahl im Kreiſe Nordhauſen
Worbis zum Abgeordneten für die zweite Kammer gewahlt.

Bremen, d. 18. Auguſt. Der Senat hat, nachdem der
königl. preuß. außerordentliche Geſandte und bevollmachtigte
Miniſter Herr v. Haenlein abberufen worden von dem Herrn
Legationsrath v. Kamptz deſſen Beglaubigungsſchreiben als kö
nigl. preuß. Geſchaftstrager entgegen genommen.

Glückſtadt, d. 18. Auguſt. Glückſtadt wird jetzt, ver
burgten Nachrichten zufolge, die auf der Elbe ſtationirenden
Schiffe der deutſchen Marine in ſeinem Hafen beherbergen.
Sechs Kanonierboote ſind bereits hier eingetroffen. Die Fre-
gatte Deutſchland, welche während des ganzen Sommers hin
durch unter dem Schutze Krautſands lag, hat ſich bereits ins
dieſſeitige Fahrwaſſer begeben, um demnachſt, wenn erſt einige
Vorbereitungen getroffen ſein werden, in unſeren Hafen einzu
holen. Einige Kriegs-Dampfſchiffe werden folgen.

Ungarn.
Wien, d. 21. Auguſt. Der heutige Lloyd meldet:

„Wie uns aus glaubwürdiger Quelle mitgetheilt wird, war
man über den unverhofften Antrag Goöörgey's zur Unterwerfung
im erſten Augenblicke ſo uüberraſcht, daß man, entweder eine
Kriegsliſt oder einen Verrath befuürchtend, vorerſt verlangte, daß
die Jnſurgenten- Armee ihren noch übrigen Vorrath an Munition
und Pulver vernichten ſolle, was auch auf Gorgey's Geheiß
ſogleich geſchah. Erſt hierauf wurde die Waffen Ablieferung
vorgenommen. Das Benehmen Gorgey's bei dieſer Gelegenheit,
ſo wie jenes ſeiner Truppen, wird allgemein gelobt.“ Ferner
heißt es in dieſem Blatt: „Bereits geſtern verlautete das Ge-
richt, daß Görgey unter genügender Eskorte und in Begleitung
eines höheren ruſſiſchen Offiziers, man ſagte ſogar auch des
Feldmarſchall-Lieutenants Schlick, nach Komorn geführt wor-
den ſei, um perſönlich mit Klapka wegen Uebergabe der Feſtung
zu ſprechen. Zugleich hieß es, Goörgey ſei bereits in Preßburg
angekommen, und er werde heute oder morgen in Wien erwartet.
Wir geben dieſe Gerüchte, ohne ſie zu verburgen. Von einer
anderen Seite hoören wir, daß der Kriegsminiſter Feldmarſchall
Lieutenant Graf Gyulai der Beſatzung von Komorn einen pe-
remtoriſchen Termin zur Unterwerfung angewieſen habe.

Die Oſt- Deutſche Poſt bringt in ihrer heutigen Num-
mer zwei, ihren eigenen Worten nach, authentiſche Dokumente,
die, wie der Lloyd bemerkt, „auf die letzten Vorgange in
Ungarn, auf die beinahe räthſelhafte Kataſtrophe des traurigen
Drama's ein entſcheidendes Licht werfen.“ Das erſte Dokument
verkündet das Zurucktreten Koſſuth's, der bei der unglücklichen
Wendung der Dinge nichts mehr für das Vaterland thun kann
und die Gewalt in Arthur Goörgey's Hände legt. Jn dem zwei-
ten kündigt ſich Görgey als Diktator, zugleich aber als Friedens
Vermittler der Nation an. „Sind die beiden Dokumente echt,“
ſagt der Lloyd, „wie wir nicht zweifeln, trotzdem die Orts-
und Datums- Bezeichnung darauf fehlen, ſo haben wir den
Schlüſſel zur Motivirung des bedeutſamen Schrittes, den Gor
gey gethan. Nach dieſen beiden Aktenſtücken zu urtheilen, ſcheint
alſo denn doch eher das Schwert, als die Feder der Diplomatik,
den Knoten zerhauen zu haben.“ Dieſe Aktenſtücke lauten:

„1) Koſſuth zur Nation. Nach den unglü.klichen Schlachten,
mit denen Gott in den letztverfloſſenen Tagen dieſes Volk heimgeſucht
hat, haben wir keine Hoffnung mehr, daß wir den Kampf der Selbſt,



ſen mit der Ausſicht auf Erfolg fortſetzen können. Unter ſolchen Um
ſtänden kann die Lebensrettung der Nation und die Sicherung ihrer Zu
kunft blos von dem an der Spitze der Armee ſtehenden Führer erwartet
werden, und nach der reinſten Ueberzeugung meiner Seele würde das
Fortbeſtehen der jetzigen Regierung hinſichtlich der Nation nicht nur una ein ſondern ſogar zum Schaden gereichen ich gebe ſomit der Na
tion bekannt, daß ich ſelbſt, deſeelt von jenem reinen patriotiſchen Ge
fühle, mit dem ich jeden meiner Schritte und mein ganzes Leben blos
dem Vaterlande opferte und im Namen des ganzen Miniſteriums von
der Regierung zurücktrete, und mit der oberſten Civil und Militair-
gewalt den Herrn General Arthur Görgey für ſo lange bekleide, als
die Nation nach ihrem Rechte nicht anderweitig verfügen wird. Jch er
warte von ihm und mache ihn dafür vor Gott, der Nation und der Ge
ſchichte verantwortlich, daß er dieſe Gewalt nach ſeiner beſten Kraft zur
Hiettung der nationalen und ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit unſeres armen
Vaterlandes und deſſen ferneren Zukunftsführung anwenden wird. Er
möge ſein Vaterland eben ſo uneigennützig lieben, wie ich es liebte, und
er möge in der Begründung der Glückſeligkeit der Nation glücklicher ſein,
als ich. Jch kann dem Vaterlande nicht mehr durch die That nützen,
wenn mein Tod für daſſelbe Gutes ſtiften kann, ſo gebe ich mit Freu-
den mein Leben als Opfer hin. Der Gott der Gerechtigkeit und Gnade
ſei mit der Nation! Ludwig Koſſuth, Gouverneur. Bartholomäus
Szemere, Miniſter des Jnnern. Sebaſtian Vukovich, Juſtiz Miniſter.
Ladislaus Cſanyi, Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Michael Horvath,
Miniſter des Kultus

„2) Görgey an die Nation. Burger! Die bisherige proviſo-
riſche Regierung beſteht nicht mehr! Der Gouverneur und die Miniſter
ſind von ihrem Amte und der Regierung freiwillig zurückgetreten. Un
ter ſolchen Umſtänden iſt die militairiſche Diktatur nothgedrungen, die
ich nebſt der Civilgewalt proviſoriſch übernehme. Bürger! Was man
in unſerer drückenden Lage für das Vaterland thun kann, werde ich
tyun, im Kriege oder auf friedlichem Wege, ſo wie es die Nothwen-
digkeit gebieten wird, auf jeden Fall aber ſo, daß die ſchon ſo ſehr an
geſtrengten Opfer erleichtert werden, und daß die Verfolgungen, Grau-
ſamkeiten und Morde aufhören. Bürger! Die Sreigniſſe ſind außeror
dentlich und des Schickſals Schläge drückend, in ſolcher Lage iſt eine
Vorausberechnung nicht möglich; mein einziger Rath und Wunſch iſt der,
daß Jyr Euch in Eure Wohnungen ruhig zurückzieht und Euch in Wi-
derſtand und Schlachten ſelbſt in dem Falle nicht menget, wenn Eure
Stadt der Feind beſetzt denn die Sicherheit Eurer Perſon und Eures
Eigenthums könnt Jhr mit der größten Wahrſcheinlichkeit nur ſo errei-
chen, wenn Jhr bei Euren heimathlichen Heerden und bei bürgerlicher
Beſchäftigung ruhig verbleibt. Bürger! Was Gott in ſeinem uner-
forſg lichen Rathſchluſſe über uns verhängen wird, werden wir mit
männlicher Entſchloſſenheit ertragen und in jener beſeligenden Erwar-
tung des Selbſtbewußtſeins, daß das wahre Recht für alle Ewigkeit
nicht verloren gehen könne. Bürger! Gott mit uns! Arthur
Görgey“.

Aus Raab ſchreibt man dem Lloyd, daß die Feindſelig-
keiten vor Komorn vorläufig eingeſtellt worden ſind.

Jtalien.
St. Dona, d. 15. Auguſt. Ein geſtern aus Venedig

angekommener Spion erzählt, zweihundert Neapolitaner mit
dem, General Pepe ſeien geſtern aus Venedig weggezogen. Ge-
ſtern früh um neun Uhr war die ganze Guardia Civica aus-
gerückt, und man hofft mit Gewißheit, daß die Uebergabe Ve-
nedigs in langſtens acht Tagen erfolgen muß. Es wird fort
waährend bombardirt.

Frankreich.
Paris, d. 20. Auguſt. Die „Liberte“ behauptet, daß

der Vertrag zwiſchen der älteren und jüngeren bourboniſchen
Linie zur Regelung ihrer Anſprüche auf den Thron von Frank-
reich und zur Verſchmelzung ihrer Jntereſſen jetzt doch, trotz
des Entgegenarbeitens von Thiers, der die Sache der Regent-
ſchaft zur ſeinigen gemacht habe, zu Stande gekommen ſei.

Türkei.
Alexandrien, d. 6. Auguſt. Der „Oeſterr. Corr.“

enthält über den bereits gemeldeten Tod Mehemed Ali's folgen
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vertheidigung gegen die große Macht der vereinten Oeſterreicher und Ruſ den Artikel: Am 2. Auguſt iſt Mehemed Ali in ſeinem am

Hafen von Alexandrien gelegenen Palaſte mit Tode abgegangen.
Sein Leichnam wurde am folgenden Tage nach Kairo überge-
führt, wobei ein Leichenzug durch die Stadt Alexandrien bis
zum Einſchiffungsplatze am Kanal Mahmubdieh veranſtaltet ward,
dem die Landesautoritaäten, der geſammte Conſulatskörper und
eine große Menſchenmenge aus allen Standen, Nationen und
Religionen folgten. Die Feierlichkeit ging in ungeſtörter Ord-
nung vor ſich, die Weigerung der fanatiſchen Ulema's, dem Zuge
durch das Frankenquartier zu folgen, ging unbeachtet voruüber.
Die gegenwärtigen Machthaber behandelten den Akt nachlaſſig;
es wurde weder orientaliſcher Luxus noch militairiſcher Pomp
entfaltet man ſah, daß es ſich um eine Große handelte, die
ſich ſelbſt uüberlebt hatte. Die Bevölkerung Alexandriens hin-
gegen zeigte eine aufrichtige Theilnahme und ernſte Trauer und
in der That hatte die Stadt an Mehemed Ali ihren zweiten
Gründer verloren faſt alle Leidtragenden hatten dem Verſtor
benen ihre ganze Exiſtenz zu verdanken. Jn Kairo, wo die
Bevölkerung mehr von religiöſem Fanatismus durchdrungen iſt,
und das chriſtliche Element wenig Geltung hat, war die Theil-
nahme der Bevölkerung an dem Tode des chriſtenfreundlichen
Fürſten gering, und bald wird Mehemed Ali von ſeinen indo-
lenten Unterthanen vergeſſen ſein, während ſein Name, ungeach-
tet der vielfältigen Mißgriffe, wozu ihn ſein ungemeſſener Ehr
geiz trieb, als Regenerator Aegyptens durch ſeine Bauten Be
waſſerungen, Einführung neuer Agrikulturzweige, Schulen und
gemeinnütziger Anſtalten in der Geſchichte fortleben wird. Sein
Tod iſt übrigens ohne beſondern Einfluß auf die agyptiſchen
Zuſtände für die weiteren Nebenlaänder Aegyptens: Nubien,
Sennaar und Kordufan hingegen, wo ſeine Herrſchaft ohne
natürliche Baſis blos auf den Schrecken ſeines Namens gegrün-
det war, dürfte ſein Ableben in nicht ferner Zukunft zu wichti-
gen Ereigniſſen fuühren, da das Gouvernement Abas Paſcha's
bei deſſen Jndolenz ſchwerlich die Kraft haben wird, die Herr-
ſchaft über die ſtreitluſtigen Beduinen der Wüſte, über die kaum
bezähmten Nubier und die naturkraäftigen Negerſtaämme Oſtſu
dans auf die Länge zu erhalten.

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

1) Vom 1. Jan. bis ult. April 1849 258,433 2 2
2) Jm Monat Mai er. 71,624 24 2gegen 74,721 23 11 d im J. 1848.
3) Monat Juni er.
gegen 51,511 r 24 I 10 à im J. 1848.

in Summa 386,667 25 1
B. Perſonen-Frequenz:

1) Vom 1. Jan. bis ult. April 1849 208,752 Perſonen.

56,609 7 28 O

2) Jm Monat Mai er. 77,158gegen 76,272 Perſonen im Jahre 1848.

3) Jm Monat Juni er. 53,644gegen 66,121 Perſonen im Jahre 1848.

in Summa 339,554 Perſonen.
C. Fracht- und Eilgüter-Verkehr:

1) Vom 1. Jan. bis ult. April 1849 805,103 Centner.
2) Jm Monat Mai er. 153,6742gegen 168,331 Etr. im Jahre 1848.

3) Jm Monat Juni er. 153,758gegen 103,9561 Etr. im Jahre 1848.

n in Summa 1,112,536/, Centner.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle
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